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Im Juni 1955 wurde " on unserem Institut d er Versuch unter­
nommen , zur qualitativen Verbesserung de r Bodenbearbeitung 
einen Pflugwe ttbewe rb zu organisieren. Dieser Gedanke hat bei 
allen an der e rsten Veranstaltung Beteiligten ein en positiven 
Widerhall gefunden. Nicht nur der daran besonders interessierte 
Bauer und Agronom, sondern auch der Traktorist und der Tech­
niker erhoffen allS weiteren Veranstaltungen Vor teile im Sinne 
des gesteckten Zie les. 

Die Möglichkeit, während des We ttbewerbs die "Technik" 
der anderen Teiln ehmer studieren und danach die Arbei ts­
ergebnisse untereinander vergleichen zu können, hat sicher 
einen erzieh~rischen Wert. Darüber hinaus könnten z. B . auch 
Neuentwicklungen unse rer Industrie in eine m solchen Wett­
bewerbsvergleich eine r zusätzlichen Prüfung un te rzogen werden, 
oder der "Wirkungsg rad " (Verhältnis von Schlepper-PS bzw. 
Treibstoffverbrauch zu r erzielten Arbei tsleis tung) berück­
sichtigt werden. 

Erfreulicherweise hat die Forschungss telle für Landarbeit 
Gundorf un ter Leitung von Prof. Dr. Rosenkranz diesen Ge­
danken aufgegriffen lind beapsichtigt, solche Wettbewe rbe zur 
qualitativen Verbesserung der Pflugarbeit unter besonderer Be­
rücksichtigung der verstä rkten Mechanisierung der gesamten 
Lindarbeit weite r auszubauen. In diesem Zusaolm enhang inter­
essiert ohne Zweifel ei n kurzer technische r Bericht über einell 
am 7. und 8. Oktobe r 1955 auf dem Universitätsgut Kungsägen 
bei Upsala durchgeführ ten internationalen Pflugwettbewerb. 

Pllugwettbewerbe - ein neuer Leistungsvergleich nuf dem 
Lall(le~ 

In vielen Ländern haben sich solche Pflugwettbewerbe schon 
zu einem gesunden bäuerlichen Leistungssport entwickelt. Seit 
mehreren Jahren auch international durchgeführt, haben sie 
wesen tl ich zur Verti e fung des gegensei tigen Verständnisses der 
beteiligten Länder beigetragen. So wies beim diesjährigen Ab­
schluß der Veranstaltung der Vertreter des gastgebe nden Lan­
des (Schweden) besonders darauf hin, daß sein Land sich in 
letzter Zeit ganz bewuß t aus jeder kIiegerischen Verwicklung 
fern gehalten hat , daß es dafür aber um so inte ressierter an einem 
solchen friedlich-sportli c hen Wettstreit mit dem Pflug teil­
nimmt, dieses jahrhulldertealten Werkzeugs des Bauern zur 
Nahru'ngsmittelprodukti on, das sich hier als eine starke Waffe 
zur Vertiefung der Völkerverständigung erwiesen hat, gemä(j 
dem Wahlspruch : 
"Pax Arva Colat" (Laßt uns in Frieden di e Felde r bearbeiten) . 

A ujgabe 

Zu pflügen waren mi t einem Zweischar-Schlepperpflug in 
form eines Zusammen- und Auseinanderschlags 2000 m 2 

(125 X 16 m) mindestens 5 Zoll (12,5 cm) tief, und zwar am 
(;esten Tag ein Stoppelfeld und am zweiten Tag (Klee-) Gras­
land. Schlepper und PIlugform (Arbeitsbreite je Körper usw.) 
waren freigestellt; " er langt wurden aber Scheibensech und 
Vorschäler. 

Bewertung 

Bewertet "urde lediglich die Pflugarbeit (nicht der Zustand 
der Geräte) nac h folgend em PUllkteschlüssel: 

Zusammenschlag 
Wendung (keine Stoppel ode r Gras sichtbar) 
Furchenanschluß 
Saatbett (genügend Erde über Stoppel) 
Äußeres Bild (gerade, gleichmäl3ige Furchen, glei­

ches Ausheben und Einsetzen an der KO[Jt­
furche) 

i\ uss t "eie h f ure he 

20 Punl<te 
15 Punl<te 
15 Punkte 
15 Punkte 

15 Punkte 
20 Punkte 

100 Punkte 

Grundiage der Bewertung war de r "angelsächsische Stil", be i 
d e m auf der Stoppel, abe r vor allem auf dem Grünland, jede 
e in ze ln e Furche auf der ganzen Länge erkennbar sein muß . Die 
unter unserem Klima geforderte, mehr "schüttende" Furchc 
war also bei diesem "Turni erstil" unerwünscht. 

Diese Bewertungsform war vielfach Gegenstand von aus ­
gedehnten Diskussionen der bei den "Lager". U. a. sprach Prof. 
Torstensson - seit kurzem l<ürres pClndierendes Mitglied der 
DAL - darÜ·bel" im schwedischen Rundfunk. Er brachte dabei 
etwa zum Ausdruck, daß ein Acl<erpferd wohl kaum Erfolgs­
aussichten in einem Jagdspringen habe n würde, ebensowenig 
l<önnte bei de r d e rzeitigen " Turni erstil"-Bewertung ein normaler 
Pflug eine Chance haben . 

Der le tzte Platz der Fran zosen , die mit "Universal" (Oliver)­
Körpern antraten, findet damit seine Erklärung, trotzdem sie 
di e Pflug t ec huik ebenfalls einwandfrei beherrschten. Bild 1 
zeigt das un terschiedliche Pflugbild eines Fran zosen gegen über 
dem eines Engländers auf der Nachbarparzelle (Bild 2). Die 
richtige Wahl und optimale Einstellung des Pflugkörpers war 
für ein gu tes Abschneiden in diese m Wettkampf ausschlag­
gebend. 

Daraus ergibt sich m . E. ganz ne benbei die Schlußfolgerung, 
daß de r Frage de r auf den jewei ligen Bodenzustand abgestimm­
te n Pflugkörperform auch bei der Durchführung von Boden­
bearbeitungsversuchen mehr Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den müßte. 

Diese r "Turnierstil" hat seinen Ursprung in der alten Land­
bautechnik im mehr humiden Klima mit Wechselwirtschaft . 
Bei ihr muß beim Grünlandumbruch besonderer \Vert auf vo ll ­
ständiges Bedecken der Grasnarbe (Unlnautfreiheit!) und auf 
dachar tiges Stehenbleiben der zusammenhängenden P flug­
balken gelegt 'Werden. Erfahrungsge mäß is t bei diese r s truk ­
tur- und garefördernden Grünland-Ackerfruchtfolge die sonst 
bei uns mit der Pflugarbeit erstrebte mechanische Auflockerung 
nicht so vordringlich. 

E ine so l.che Pflugfurche trockn et im Frühjahr scl111eller ab, 
da ja auf der F urchensohle ähnliche dachförmige Hohlräume 
für einen sc hn ellen Abzug des überschußwassers aus der Krume 
sorgen, wodurch eine frühe Bestellung e rmöglicht wird. Beim 
bisher üblichen breitwürfigen Au sbringen des Saatgutes fiel 
der Samen in die Furchentäler, und durch Einebnen der Kämme 
mit einem Eggenstrich wurde er ausreic hend bedeckt. Unkraut­
frei hei t der F lächen ist aber fü I' ei ne solc he Bewirtschaftungs­
weise Voraussetzung. Dieser aus der Praxis geformte Pllugstil 
mit teilw eise besonde rs ausgebildeten Streichblechformen blieb 
bis heute "Turnierstil", trotzdem in zwischen nach Einführung 
der Drillmaschin e und der dadurch notwendig gewordenen 
Saatbettvorberei tung die alten Forderungen z. T. überholt sind. 

Geräte 

Diese äußere qualitative Beurteilung konnte nur mit einem 
auf den Boden optimal abgestimmten Pflugl<örper erreicht 
werden. Vie lfac h wurde auf dem Grasland am zweiten Tage 
(bei d e rselben Bode nart I) eine andere Stre ic hblec hform als am 
Vortage auf d e m Stoppelfeld benutzt . Viele Pflugkörper hatten 
ebenso wie di e meist mit dem Sctieibensec h kombinierten Vor­
schäler die verschied"nsten Feineinstellmögli ch keiten (Bild ;3 
und 4). . 

Von den vVe ttbewerbern wurde der Anhängepflug (16 Stück) 
dem Anbaupflug (8 Stücl<) vorgezogen. Nach der Grundein­
steIlung ließen sich an verschiedenen Anhängepflügen ("IHC" 
und "NIassey -Harris") allein mit zwei einfachen Za hnsegment­
hebeln am Pflug und einem dritten am Schlepper (zur Ver­
stellung de r Furchenbreite) alle während der Pflugarbeit not­
wendigen Verstellunge n schnell vo rnehm e n. Ein T e ilnehmer be­
diente so s te he nd vo n der Ackerschien e aus nach Abnahme 
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Bild 4 

Bild 1. lJi~ schüttendlJ PfllLgfurl'lH' d e., Fran zo,( 11 

w ' gen ii be r 

Bild 2. . . de m angeI 5~~ e hsis(" he n Pflugs til d e o:., 

E ngl;i ndcrs 

Bild 3 ~ 1fl1. 4, Die \'erse hie dCJl f! n F cjne i n s t c llm ug~ 

li e h keit e n 3 m Pflug !(orper ( ßild 3) u nd 

am k r. m hi niert <' 11 Se h<' i b~n <;<,(' h· \'o rsehä!cr 

(Bild 4) bei " Ran somes" 

Bild 5. E rkl ar u n g im TI.' ~ I 

Bild 6. \'e rste lllllughc hkeitcn l11l1 "I _:t n z" -Anl)a~l' 

sys te m b 7 \\' . Pfill g 

, t H ö lwn vers tC'llllng df;~~ o berc n L e nh e :-s; 

h - · d Li.ngC'rn:erSlE·l!unl; des n h r :·(·n L e. n­

k e r s I!nd eier VC'rbinrlllngsslang(' 7wi~e h e n 

Hub.i.rll1 und unterem Lenkc:r; c .\kgJl c h­

k e it zum seitlichen Ver::.etzen der un~erc n 

Le nker auf der Ael~crsehiene; / ßlr'c ]{i e ­

rlln g des unteren LcnkF'rs durch Schr:1l1b­

spindel (für Aofurchen und '\1Jss trc ic h­

fu;e~le), I: Ein<;tellspindc'l für Tastrollc zur 

ß egrcnzung des PflugticfgJngcs h Ein­

stellspillckl zur SchnittLreitC'n- ( H a ng-) 

\ 'c r ~ lc!lllng 

Bild 7. f.:rkbrung im Tex t 
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Bild 8 Bild 9 

Bild 10 Bild 11 

Bild 13 

Bi lu 14 I r('ch t ~'; 

J h..I.III!!t L' IHr ;111(' Bildei" im rC:.:L 

';I·in<,s S,·llI"i'pcrsit,.l'S Pflug unu :-;<:I1I"1'I'l'l' (\lotOi klipplllll>'; 

dllrcil ejn Vcrljngl'l'tlngsgestängc mit eier lld,nd) (Jlilel ;j). Er 

konnte so ,1I1S eler "Froscilpcrs[l<-,I<tivc", \I'ie Jriilwr hinter uelll 

(~('spzHlnpfhlg, jC'cJco CillZl:lnc Phase der l\rhcit ([es Pfluges iJc::-.sC'l" 

erkennen und so notfalls scilnell ('in(' Einsh\lbndclllng \'01"­

nf'hllH'rl 

In1 CCg(,ll~;:lt/, dal'.11 bereiteten dir' l\nu:lllpflilgc Duell 1l1cllC 

Elnstl'lbcil\\'icrtgkeitc-Il, vor allem, \\'I,il on die größere AI".<lhl 

<11'1' verscl1lC'c!cllel1 \'crstl'llll1ögliclil«'itl'll inl ,\nlcnksys["'Jll mit 

I, T. 1II I1lJlwr C'IJ<'rsdwllf( s~l1r witraulH'1ll1 W'll' (Bild Gl, Pa"l 

I,,,nl noch. cla[\ sich die rlilreh dCI1 Scllil'ppcr '"lsgeliJstcll :'\ick-

IJ('\\ ('gllngell des Pfl'Jgcs, z. l3. bciln nurcllfahn,,-IJl einer alten 

'\lI"trl'icl1fllrcl1l', IJI'i c1!'I]', jdzigen Allbausystl'nl nicht in jedeni. 

J7all~ J'I'('htzcitig ausgll'icl1cll lic'ßcll uncl d<ldurch das gleich­

Jlliif3ige PflugbilcJ beeinträchtigten, In der }\uswcrtllng war<'!) 

Ilnkr ci"ll 17 bestell ilur :1 }\nb~lllpflllgc ",:rtreten, 

\Vegv[l der verschi('dcllCll anueren hit' die Praxis \\'erh'oll"'!l 

\'()rtcib ' (kr Al1bLl.lIgcrti.t~ (geringeres C{lsa'mtgc\\'icht - gf:rin 

g"ler nll(["!1rirucl" wClligl'r Trcil,s!:"ffaufll'<IilU, kichte!c Jlalld 
lJahll11g Iwilll \V('llUCI1 llS\\',) ('rgibt sich dara!IS fi'lr die::- hJI]) 

strul\ti\T Fnt\\'irldung die [<urdcrullg, d:ls .,\nlcnksysh'lll I;\\'i 

,;ehcll :-;chl"\'pcr lind G,:rät S0 aliszII1,;J,it'Il, daß cli" bisher 
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gegenüber den alten Anhängepflügen noch beobachte ten Quali­
tätsnachteile bei der Arbeit sich ve rmeiden lassen. Nach theore­
ti schen Untersuchungen von Skalweit und Hain [1] ist die Forde­
rung lösbar. 

Meßwerte über den spezifischen 150denwiderstand konnte ich 
nicht erfragen. Ich schätzte ihn auf etwa 40 j{g/dm 2• Für das 
geforderte zweifurchige Pflügen bei nur 12,5 bis 13 cm Arbeits­
tiefe und etwa 52 cm Gesamtarbeitsbreite genügte ein 20-PS­
Schlepper bei der meist n ur geringen Fahrgescbwindigkeit voll­
Iwmmpn. Diesen relativ geringen Zugl{raftbedarf berücksich­
tigten nur die westdeutschen T eilnehmer, die mit dem 22 PS 
.. Lanz" antraten, während alle anderen 33- bis 45-PS-Schlepper 
benutzten, außer vie r Teilnehmern mit 27/28 PS .. Ferguson"­
Maschinen. Vorsichtshalber waren alle Schlepper durch Rad ­
gewichte bzw. Wasserfüllung der Reifen zusätzlich belastet. 

Ausstellung 
Mit der Pflugveranstaltung war eine Ausstellung von Boden­

bearbei tungsgeräten und Schleppern verbunden. 

P/liige 

Die stark steinig durchsetzten Moränenböden in Schweden 
haben zu eigenen Pflugkonstruktionen mit charakteristischer 
Eft'lzelabfederung jedes Pflug körpers geführt. Meißels chare mit 
auswechselbaren Spitzen werden b evorzugt. 

Vielfach werden Federn in verschiedener Anordnung als 
Auslösesicherung für jeden ein ze lnen I{ö rper verwendet (Bild 7), 
ähnlich unserer Sicherheitskupplung für den ganzen Pflug. 
Durch kurzes Zurückstoßen klinkt sich d er Körper selbsttätig 
wieder in Arbeitsstellung ein. 

Bei einem anderen Modell sind alle Pflugkörpe r ü l{er ein 
Hebelgelenksystem, das gleichzeitig die Zugkraft übernimmt, 
miteinander verbunden (Bild 8). Nach Überwindung eines 
stä rkeren Hindernisses wird der aüsgewichene Kö rper durch den 
erhöhten Bodenwiderstand der anderen wieder von selbst in die 
normale Arbeitsstellung zu rückgezogen. Die begrenzte Boden­
freiheit soll bei der in Schweden kaum über 20 cm gehenden 
Pflugtiefe nicht stören. Auch die Vorschäler können bei diesem 
Pflug federnd ausweichen. 

Nach demselben Prinzip ist beim Anbaupflug der Gelenk­
ausgleich oberhal b des Rahmens ausgebildet (Bild 9) . 

Bei den ausgestellten Grubbern hatte ebenfalls jeder Zinken 
durch eine Spezialfederung eine große Ausweichmöglichkeit 
(Bild 10) . Vorn am Rahm en dieses Anbaugrubbers ist eine in 
ihrer Tiefe einstellb" re ,Vin kelschleppe angeordnet. 

Di e Entwicklung der Acl{erfräsen wird auch in Schweden 
aufmerksam verfolg t. Neben den bekannten A usfübrungs­
formen war eine Konstruktion mit mehrgelenkigen Werl{ zeugen 
zu sehen (Bild ll). 

Schlepper 

Alle, auch ausgesprochene Kleinschlepper, waren serien ­
Uläßig mit Zugpendel und zwischen den Achsen liegendem Zug­
angriffspunkt ausgerüstet (Bild 12); beim "Farmall 100" be­
finde t er sich sogar in Höhe der Vorderachse. Am .. Allis Chalmers 
WD 45" hat der zu diesem Zugpunkt führende Pfluggrindel 
die Rolle des sonst beim Anbaupflug ü blich en oberen Lenkers 
übernommen. Die unteren Lenker sind bei dieser Konstrul(­
tion ebenfalls ve rschwunden. Das Anbaugerät is t unmittelbar 
mi t neua rtigen Schnell verschlüss en (K reuzgelenk) am K raft­
heberarm eingehängt . 

Derselbe Schleppertyp ha t auch eine ohne Hochbocken der 
Häder mögliche Momentve rstellung der Spurbreite (Bild 13). 
Sie wird z. B. ve rgrößer t, indem die Klemmschrauben an der 
Felgenscheibe gelöst werden. Durch kurzes Vorwä rtsfahren 
wird dann der Felgenfuß durch die an ihm ausgeschweißten I 

J\ur venbahn en !lach außen gepreßt. 
Geräteträger, ähnlicll unserem "Maulwurf" oder <..lern "All­

dog" , waren nicht ausgestellt . Die verschied enen Schlepper mit 
" Un terschna llmögli chl<ei ten" von Hacl<rahmen usw. ha tten 
solche ni cht angf'bracht. 

Rei/en 

Bei deu Sc hleppern übcr 20 P S warCIl alle mögli chen Heifen 
dimensionen vertrc ten: 

10-28 ll - 28 12-28 13-28 14-28 
13-:-30 14-30 
14-34 
11-36 
11-38 12-38 13-38. 

Von der Wasserfüllung der Reifen zur zu sätzlichen Gewi chts­
belas tung wurde vielfach Gebrauch gemacht. Die Wasser­
füllung war sogar draußen auf dem Schlepperplatz möglich. 

Bemerkenswert war die Tendenz zum größeren Reifen, z. B. 
bei " Ferg!lson" 11-28 für 10-28. Sämtliche Reifenfirmen 
verwendeten ein Profil, das etwa dem Dunlop .. T 32" (I:ield­
master) en tsprach (Bild 5, '7 und 13). 

Gleitschutzketten usw . wurden bei den Vorführungen nicht 
verwendet, wenn auch· einige bei "Ferguson", z. T. mit aufge­
schraubten Spaten greifern , zu sehen waren. 

Erleichterte B edienung 
Allgemein zeichneten sich Schlepper und Gerät durch er­

leichterte Bedi enung aus, was für den Fahrer eine geringere 
körperliche Ermüdung bedeutet. So hatten z. B . mehrere Firmen 
ihre Anhängepflüge mit hydraulischer Aushebevorrichtung ver­
sehen. Die Hydraulil<kolben sind durch einfache SteckbolzelY . 
leicht abnehmbar und auch an anderen Geräten verwendbar. 
Die Schnellverschlüsse der Schla uchverbindungen sind so aus­
gebildet, daß beim Abreißen kein 01 austreten kann. "Oliver" 
steuerte auch das Zugpendel und damit die Furchenbreite· 
hydraulisch (Bild 14) . Der mit ein em hydra ulischen Lenk ­
system ausge rüstete "John Deere 70 Power Steering" war 
buchstäblich mit einem Finge r zu lenken. 

V <fy/ührungen 
Zwischendurch dem onstrierten mehrere mit Schädlings­

bekäm pf ungsein richtungen ausgerüs tete Tragfl'ügelflugzeuge 
ihre Schlagkraft und Leistungsfähigkeit . Wie man hörte, er­
freu t sich diese moderns te Technik zunehmender B eliebtheit. 
vo r allem auch wegen inrer im Vergleich zu den bisherigen Ver­
fahren durchaus tragba ren Kosten. 

Jede Firma hatte hinte r ihrem Stand eine Vorführfläche z~r 
Verfügung ... David Brown" zeigte nach einem leichten Regen 
auf Kleegras wirkungsvoll sein Hydraulik-"T-C-U" -System, bei 
dem mit Hilfe ein es besonderen Hebels d ie Schlepperhinter­
achse durch den Anbaupflug zusä tzlich belastet werden kann, 
o hne daß eine wesentliche Änderung der Furchentiefe eintraf 
Durch diese d ynamische Belastung wurde der Schlupf des Land­
rades von schätzungsweise über 30 % auf un ter 20 % verringert. 
Auf dem Nachbarfeld zeigte aber ein "Ferguson" , daß er unter 
den gleichen Bedingungen sogar einen Dreischarpflug zu ziehen 
vermag. 

.. Allgaier" machte seinen 33-PS-"A 133" auf dem Umweg 
über einen belasteten Triebachshänger zu einem vierrada nge­
trieben en Schlepper. Dieser zog so ohne wei te res zwei ange­
hängte Schlepper mit je einem Zweischarpflug, d. h . insgesamt 
vier Schare. ,Veiter war erfreulich zu beobachten, wie der kleine 
vierradangetriebene 18-PS-"MAN" mit zweischarigem Anbau ­
pflug inmitten eines Rudels wesentli ch stärkerer Schlepper 
beim Pflügen eines trocken harten Stoppelfeldes mit etwa 60 
bis 70 kg/dm 2 Bodenwiderstand tapfer mitmischte. Der vier­
radangetriebene .. MAN" hat in Schweden einen guten Ruf. 
vielleicht bedi'ngt durch die erschwerten Arbeitsbedingungen im 
Wald, wo er seine Leistungsfähigkeit besonders gut unter Be­
weis stellen kan n. 

Aus demselben Grund haben dort auch die ,Halbraupen eine 
gewisse Bedeutung, die von "Ferguson" und "Fordson" mit 
einem verschleißfesten Gummiband gezeigt wurd en, während 
"ßolinder" noch Gliederketten verwendet. 

Dem Landwirt wurde damit überzeugend gezeigt , daß heute 
durch konstruktive Maßnahm en (dyn,amische Belas t ung durch 
Anbaugeräte in Verbindung mit dem Krafthebe rsys.tem) sich 
schon mit relativ leichten Schleppern auch hohe Zugleis t ungen 
erzielen lassen, wofür man bisher wesentlich schwere Einheiten 
einse tzen zu müssen glau bte. Der 'Neg zu eine r s tru k tu rschonen­
den ßodenbearbei tung \Vi rd dam i t beachtlich erleich tert . 
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